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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechiſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzaͤhlung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Wozu er ſich angetrieben fühlte, ſuchte er noch an ſelbigem 
Tage auszuführen. Aber Naſſau, der um ſo dringender den 
Unglücklichen zu helfen wünſchte, weil Wlodko, der bei dem 
Elende anderer niemals ein ſolches Mitgefühl gezeigt hatte, ſeine 
Fürſprache ſuchte, vertröftete ihn bis zur gelegnen Stunde. 
Dieſer Verſicherung trauend, erhob er die Bekümmerten zur Er⸗ 
wartung eines erwünſchten Ausganges. 

Zwar durften die Weiber und Kinder ihre gefangnen Gatten 
und Väter nicht beſuchen, aber es ward ihnen verſtattet, täglich 
dieſelben mit Lebensmitteln zu verſorgen, und durch den Kerker⸗ 
meiſter, der ein rauher, aber kein mitleidloſer Mann war, ſich 
Kunde von ihrem Zuſtande zu verſchaffen, wodurch ihre Be: 
kümmerniß um Vieles gemildert, und ihr zuerſt troſtloſer Zuſtand 
nach und nach erträglich wurde. So verſtrich die erſte Woche. 
Am letzten Tage derſelben wagte es Urſula, mit der Bitte, ihrem 
Gatten die Freiheit zu ſchenken, vor den Herzog zu treten, weil 
Naſſau ſie dazu aufgefordert hatte, und durch ſeine Gegenwart 
ihr demüthiges Flehen unterſtützen wollte. Sie warf ſich vor 
ihm auf die Kniee, und beſchwor ihn deim Erbarmen des ewigen 
Richters, ſie nicht länger von ihrem Gatten zu trennen, ſondern 
dem Unſchuldigen die Freiheit zu ſchenken. : 

Der Herzog tobte und fpottete ihrer Thränen, indem er bes 
hauptete, daß er nur nach den Forderungen der Gerechtigkeit mit 
den Verräthern verfahre. Und als Naſſau verſicherte, daß der 
Gram dieſer unglücklichen Familie ſelbſt ſeinen wildeſten Krieger 
erſchüttere, ſo daß ihm dieſer täglich anliege, für die Befreiung 
der Verhafteten ſich zu verwenden: da ergrimmte ſein Zorn, und 
er deohete, die Weiber auch in den Kerker zu werfen. »Wo iſt 
Dein Eidam, der Stadtſchreiber? Schaffe mir ihn zur Stelle! 
Er wird mir, wenn er aufrichtig iſt, gegen die Verräther zeugen 
müſſen. 

Urſula erſtarrte vor Schrecken, ſo daß ſie ſich kaum zu 
beſinnen und die Worte zu ſtammeln vermochte: Er iſt 
entwichen. « 8 

»Abſcheuliche Lügenbrut! & entgegnete er tobend. > Er iſt 
zu meinen Feinden gegangen, den gottloſen Verrath zu vollführen, 
während Du mit Deinen Töchtern mir das böhmiſche Volk ab: 
wendig zu machen ſuchſt. Augenblicklich gehe. Noch vor dem 
Einbruch der Nacht entferne Dich aus der Stadt. Wo nicht, 
fo laß ich Dich aus den Thoren peitſchen. Naſſau! & befahl er, 
Arnolds Weib laßt verhaften und fo lange in's Gefängniß 
werfen, bis ihr Mann wiederkehrt.« Schäumend vor Wuth 
entfernte et ſich, indem er im Weggehen die ſchrecklichſten 
Drohungen ausſtieß. ’ 

»Wohnt Deine Tochter bei Dir? & fragte Naſſau die 
Bebende voll Mitleid. Geh', ſag' Du ihr an, was der Herjog 


über fie beſchloſſen hat, damit der Kerker, für den fie beſtimmt 
iſt, ſie nicht zu ſehr erſchrecke. In einer Stunde werde ich 
chicken, und fie verhaften laſſen. — Haſt Du mich verſtanden? < 
wiederholte er noch einmal, als er die Unglückliche aufhob und 
ſich entfernte. »In einer Stunde! < 

Urſula wankte aus dem Zimmer, und, als hingen Gewichte 
an ihren Füßen, ſo ſchleppte ſie ſich die Treppe herab und über 
den Schloßhof. Je weiter ſie ſich entfernte von den Grauſamen, 
der ihrer Familie den Untergang geſchworen zu haben ſchien, 
deſto mehr ſtrengte fie ihre Kräfte an, um raſcher nach Hauſe 
zu eilen, denn es galt die Rettung ihrer Tochter. Schon ver: 
breitete die Abenddämmerung ihr düſteres Licht im Gemach, wo 
Brigitte und Margarethe, von Melchior mit frohen Hoffnungen 
getröſtet, ihrer Wiederkunft entgegen harrten. »Uns alle ereilt das 
Verderben! e rief fie, indem fie erſchöpft in einen Stuhl ſank. 
„Rette ſich, wer kann!« Mit wenigen Werten verkündigte fie, 
was Margarethen bevorſtehe. Alle erblaßten, und ſchauderten 
vor dem Entfeglichen, das auf fie wattete. Noch mehr erſchracken 
ſie und brachen in laute Klagen aus, als ſie vernahmen, daß die 
Mutter noch dieſen Abend aus Glogau ſich entfernen müffe 
Melchior fann einen Augenblick nach, und rief dann freudig: 
„Ja! fo geht's. Fort fort! auf Eure Kammer, ſagte er zu 
Margarethen und Brigitten. »Ich komiae bald nach. Ader 
Ihr müßt mir gehorchen. «“ Der Mutter flüſterte er einige 
Worte in's Ohr, ermahnte ſie, ihre Sachen von Werth ſchnell 
einzupacken, gab Brigitten noch einige wichtige Aufträge und eilte 
dann nach Hauſe. 

Bald kehrte er zurück mit zwei Hellebarden und einigen 
Kleidungsſtücken, mit denen er zu Brigitten und Margarethen 
ging, um beide ſchnell in Kriegsknechte zu verwandeln. Ihre 
Kleider unter dem Mantel verbergend, folgten ſie ihm, ergriffen 
die Waffen, nahmen die Mutter in die Mitte, indem Melchior 
voranſchritt, und gingen ſchweigend durch die Gaſſen nach dem 
Bruſtauer Thor, das ihnen auf Melchiors Ankündigung, er 
habe die Bürgermeiſterin Köppel aus der Stadt zu bringen, ge⸗ 
öffnet wurde. Bald erreichten ſie in der dunklen Nacht Bruſtau, 
wohin ſie Melchior begleitete, und wo er für ein Fuhrwerk ſorgte, 
das ſie nach Liegnitz bringen ſollte. Freudig drückte er die Ge⸗ 
retleten, die ihm mit heißen Thränen dankten, an fein Herz, aber 
auf Brigittens Lippen heftete er den erſten Kuß. Das Mägdlein 
erröthete, und heftig erſchrack fie über das verlangende Glutge⸗ 
fühl, das ſich mit feinem Hauch in ihre Seele goß, und über die 
beiße Sehnſucht der Liebe, die aus ſeinen hellen Augen, wie ein 
Blitz in ihre Bruſt hinableuchtete. Was er empfand, wogte 
auch in ihrem Herzen. Heftig drückte ſie ihn an ſich, denn zu 
ihrer Liebe geſellte ſich noch das frohe Dankgefühl, das ſie zur 
inngiften Hingebung verpflichtete, und nur der Ruf der Mutter, 
die ihr zu eilen befahl, entfernte fie aus feinem Arme. Als ſei 
der keuſche Sinn und die heilige Unſchuld, die auf ihrer reinen 
Seele ruhte, verletzt, fo ſenkte fie das Haupt, als fie den Wagen 
beftieg, und fie konnte nicht mehr hindlicken nach ihrem Retter, 
der noch einmal ihre Hand an ſein Herz drückte. Nur mit ab⸗ 
gebrochenen Lauten konnte ſie ihm danken, und als der Wagen 
ſchon dahin rollte, vermochte fie es erſt, ihm zuzurufen: »Gied 


\ 


uns bald Kunde vom Vater!“ Im tiefen Schweigen, und die 
Augen vell Thränen ſaßen die Fliehenden neben einander und 


1. 


üderließen ſich dem Gram, der ihr Inneres erfüllte. Nur Mars 


garethens Gemüth ward dis weilen von einem heitern Strahl der 
Hoffnung beruhigt, weil fie ſich üderredete, fie gehe der baldigen 
Wiedervereinigung mit ihrem Gatten entgegen. 

Melchior kehrte im Entzücken der Liede und mit dem Be⸗ 
wußtſein einer gelungenen guten That durch das polniſche Thor 
in die Stadt zurück. Naſſau ließ die ganze Nacht alle Zufluchts⸗ 
örter, wo man glaubte, daß ſich Margarethe verborgen haben 
könne, durchſuchen. Auf den Rotter fiel kein Verdacht, weil 
Wlodko mit ſeinen Kriegsmaͤnnern in der Stunde, in welcher die 
Flüchtigen ſich retteten, nicht zu Hauſe war. Als die Entflohnen 
eich ſchon in Sicherheit befenden, vermuthete man erſt ihre Ent: 
weichung, und Naſſau wünſchte ſich Glück, daß man ſeinen 
Wink ſo raſch befolgt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Auf dem Friedhöfe. 


Ein heiliger Schauer ergreift mich und eine ernſtere 
Stimmung, wenn ich zu euch trete, ihr Schatten der Vorzeit, 
wenn ich mich flüchte aus dem Drange der Gegenwart zu den 
Gräbern der Vergangenheit. O zürnt nicht, ihr Schattenge⸗ 
ſtalten, daß ein Sterblichet unter euch wandelt, deſſen Bruft 
noch befangen in der Geſtalt des Irdiſchen. 

Ruhe und Frieden wohnt ja hier, wo kein Geräuſch der 
Welt die Betenden ſtött, wo nur ein leiſer Hauch der Abend⸗ 
lüfte vernchmlich durch die Trauerweiden flüſtert. — Und bis 
hierher geht das menſchliche Streben? Millionen drängen und 
treiben ſich auf dem Erdballe durch einander, um zu dieſer 
Schlummerſtätte zu gelangen? Und was des Jünglings kühne 
Phantaſie geſchaffen, was das Weid geliebt, was in ernſterer 
Thatkraft der Mann erbaut, und was des Greiſes letzte 
Hoffnungsträume erfüllt, umfängt ein Grab!? — 

O ewig bewunderungswürdige Vorſicht des Allmächtigen, 
wie ſeltſam ſind die Wege, die du Jeden geleiteſt, um uns doch 
Alle einſt wieder zu vereinigen! — 

Gottähnlich ſchritt der Menſch über die Schöpfung bin, 
eine eigene Welt im Buſen, als der Hauch des Ewigen ihn 
belebt hatte und feine Gefühle erhoben den Gerechten, leiteten 
den Frommen, der ſein Leben der Andacht weihte, zur einſamen 
Klauſe! Und als der Lebenstag eines Inden vorüber war, des 
Fürſten, wie des Eremiten, des Königs, wie des Knechtes, der 
um Lehn dient, führte all' die Tauſend und Tauſende, die auf 
der Erde Wegen gewandert, eine unſichtbare Hand zuſammen 
zu einem Frieden, zur Ruhe des Todes! — 

Wohl euch, ihr Dahingeſchiedenen, daß ihr dieſe Friedens⸗ 
ſtätte erreicht; eure Ruhe ſtört nicht der Lärm der Tage, die 
Laute der Gegenwart dringen nimmer an euer Ohr, und was 


der Menſch in ſeinem Streben erſinnen möge, euch berührt es 
nicht mehr, ihr ſeid der Zeit entfremdet! Keiner Gefühle Macht, 


keiner Leidenſchaft Gewalt jagt das Blut mehr zu euren Herzen, 
eure Pulſe haben ausgeſchlagen. 

O fo ruht denn fanft im Hertn, der an euch feine Vethei⸗ 
ßung wahr gemacht und euch aufnahm in die Wohnungen des 


Friedens. Schlummre friedlich, geängftrte Bruſt des Armen 


und Gekränkten: drüben wird der böſe Sinn der Welt dich 
nimmer verfolgen! Blühe empor, Lilienblume der Unſchuld, in 
Edens bertlichen Gefilden, dort droht kein rauher Sturmwind 
deine Blüthe zu entblättern! Sammle fie um dich, greiſer 
Vater, deine Söhne und Töchter, deren Geſchick fie früh aus 
deinem Haufe geführt, tretet Alle zuſammen! Der Vater der 
Liebe hat euch Alle vereinigt, um euch nie wieder zu trennen! 
Ihr habt ſie durchwandert, die Schule der Prüfung, und ſeld 
nun heimgegangen in's Vaterhaus. Die itdiſche Hülke, die 


allein noch an euer Daſein auf Erden mahnt, ruht unter diefen 


grünen Hügeln, aber der Geſſt, der in euch wohnte, ſchaut von 
oben hernieder, von wo in bald nächtlicher Kühle der Abend⸗ 


ſtern mit feinem milden Lichte auf mich herüberſchimmett. Ihn 


grüße ich, und mit ihm euch, ihr Geiſter der Adgeſchiedenen, 


bis ich euch wiederſche! — 


> 
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Seit zu Tage. 


92 (Shersgebict von J. W. Keußter.) 


Die allerſchlimmſte Plage 


Liegt wohl, in dieſer Welt, 
Im Ausdruck: Heut zu Tage, 


Der Bitt'res meiſt enthält, 


Viel Unheil und Vergehen 
Entſprießen oft daraus, 

Wie wir faſt taglich ſehen 
Im wüften Weltgebraus, 


Es wird damit entſchuldigt 
Wohl manche Schurkerei, 
Und oft damit gehuldigt 
Der frechſten Narrethei. 


Spricht einer Hohn der Sitte, 
Und folgt dem Laſter roh', 
Toͤnt's in Pallaſt und Huͤtte: 
„S iſt heut' zu Tage ſo.“ 


Die Frau ſpricht zu dem Manne: 
„Es muß heut' Fete ſein, 

„Den Geiz mir nun verbanne, 
„Und ſorg' für guten Wein.“ 


Und ſpricht er tief bekuͤmmert: 
„Durch ew'ge Gaſterei 

„Wird unſer Gluck zertruͤmmert, 
„Es folget bitt're Reu' —“ 


Antwortet ſie mit Lachen: 
„Mach Dir doch keine Pein, 


„Das ſind jetzt Modeſachen, 


„Muß heut' zu Tage ſein.“ 


Die tollen Spekulanten 
Ergreift jetzt wahre Wuth, 
Hat man nicht reiche Tanten, 
So ſchwindet Ehr' und Gut. 


Die Mutter ſpricht zum Kinde: 
„Schon wieder auf den Ball, 
„Zu viele Luft iſt Sünde, 
„Und führt zum Tugendfall.“ 


Sie ſagt: „o Mutter, bitte, 
„Geheimenraths geh'n auch, 
„'S ſiſt heut zu Tage Sitte, 
„Ich übe nur den Brauch.“ 


Ein Knabe von zehn Jahren, 
Er rauchet ſchon Tabak, 
Und iſt ſchon wohl erfahren 
Im ſittenloſen Schnak. 


Mag auch der Lehrer eifern, 
Mit bitt'rem Ach! und O! 
Papa ſagt: „Laß ihn geiſern! 
S iſt heut zu Tage fo.’ 


Noch kaum der Schul' entlaufen, 
Faͤngt man ſchon an zu frei'n, 
Muß Shawls und Uhren kaufen 
Für's holde Liebchen fein. 


Und ſchreit man: „Welch ein Wandel! 
Du wirft ein Hoͤllenſohn.“ 

Es beſſert nicht den Handel, 

'S iſt heut zu Tage Ton. 


Iſt klar auch die Pupille, 

Und ſieht man wie ein Falk, 

Es trägt dennoch die Brille 

Ein ſechszehnjähr'ger Schalk. 
. 


Und ſagt man: „lieber Kleiner, 
„Das ſteht ja gar nicht fein,“ 
So ſpricht er: „wegen meiner, 
„S muß heut' zu Tage ſein.“ 


Ein Knabe im Theater 
Befleißt der Kritik ſich, 
Spielt den gelehrten Kater, 
Und tadelt fürchterlich. 


Und fragt man ſolch ein Naͤrrchen: 
„Warum ben Lärm, mein Sohn 2” 
So brummt das kleine Herrchen: 
„S iſt heut zu Tage Ton.“ 
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Der Schuſter und der Schneider 
Sieht aus wie der Baron, 

Es ſpricht ein Jeder leider 

Der Gottesordnung Hohn. 


und forſchet man im Leben 

Nach jeglichem Tumult, 

Es wird ſich klar ergeben: 

Das heut zu Tag' iſt ſchuld. 


Lokales. 


wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 


Die Schulwittwenkaſſe. 


Breslau's 


Der Profeſſor Schummel an der Ritterakademie in 


Liegnitz erließ im Jahre 1787 an das ſchleſiſche Pudlikum eine 
Bitte um 100 Rthlr. um dafür einen armen, 72 jährigen, 
blinden Schulmann in ein Armenſtift einzukaufen, und es 
ging in Folge deſſen die Summe von 253 Rthir. 2 9 Gr. ein, 
wovon der Greis 22 Rthlr. 4 9 Gr. erhielt. Den Uederſchuß 
beſtimmte Schummel zur Stiftung einer ſchleſiſchen Schulwitt⸗ 
wenkaſſe, und die Sache fand ſo viel Anklang, daß nach 11 
Jahren ſich das geſammelte Capital auf 3650 Rthlr. belief. 
Am 1. Januar 1799 wurde die Anſtalt vom Könige beftätigt. 

Die Vermehrung des Capitals geſchieht durch nach und 
nach eingehende Beiträge, und jede volle 100 Rthlr. werden 
dazu geſchlagen, von den Zinſen werden ſchleſiſche Schullehrer⸗ 
wittwen, ohne Unterſchied der chriſtlichen Confeſſion von Stadt 


und Land, und ohne Rückſicht, ob der Mann Beiträge geleifter 


Habe, oder nicht, unterſtützt, wenn fie ihre Armuth nachweiſen. 
Der Vorſtand entſcheider üder das Quantum der Unterſtützung, 
das bisher als höchſter Satz jährlich aus 12 Rthlr. beſtanden 
hat. Heirathet die Witiwe wieder, ſo fällt, wie dei ander⸗ 
weitiger Verforgung, die Unterſtützung weg, desgleichen dei ſchlech⸗ 
ter Aufführung. Der Magiſtrat wählt, dei Erledigung des 
Vorſtandes aus den Lehrern und Profeſſoren des Eliſabethans 
und Magdalenädums, aus denen ein Kaſſenvorſteher gewählt, 
und durch Hand ſchlag verpflichtet wird. Er erhält keine 
Beſoldung, leiſtet aber auch keine Caution. Der Königlichen 
Regierung wird jährliche Rechnung gelegt, und wenn es nöthig 
iſt, alle drei Jahr ein neuer Etat entworfen. 


Die ſtädtiſche Beamten-Wittwenkaſſe. 


Den erſten Grund zu dieſer Anſtalt legte Johann Siegmund 
Faber, Rathsſyndikus in Breslau, indem er am 5. Januar 
1792, 300 Rihlr zur Errichtung einer Stiftung für Wittwen 
rathshäuslicher Officianten legitte, und dem Canzlei⸗ Direktor 
Rambach die weitere Beſtimmung überließ. Dieſer beſtimmte 
es zur Grundlage einer Wittwenkaſſe für ſtädtiſche Offizianten 
aller Art, die mindeſtens ein jährl. Einkommen von 200 Rihlr. 
haben, doch dürfe nur der eintreten, der ſich im erſten Halb jahre 
nach Antritt ſeines Amtes, oder wenigſtens vor Ablauf des erſten 
Jahres dazu entſchlöſſe; der haldjährige Beitrag ſoll 2 Rıhir. 


"fein. Stürde der Intereſſent, fo ſollten die Erden die ganzen 


von jenen eingezahlten Beiträge baar zurückerhalten, die Capital⸗ 
intereſſen aber zu gleichen Theilen unter die vorhandenen Wittwen 
getheilt werden. Beim Tode einer Wittwe erhielten die Kinder 
dis zum 14. Jahre ihren Antheil. Alle ſtädtiſchen Ofſizianten 
follten ſich ferner gleich über ihren Beitritt erklären, und die 
Unterſtützungen erſt mit dem Jahre 1800 beginnen. 

Die Beſtätigung der Königl. Kammer erfolgte am 9. Septbr. 
1793, und 150 Offizianten erklärten ihren Beitritt; das 


Kapitalsvermögen, das gleich bei der Suiftung von einem Haupt, 


mann von Cahill um 500 Nthlr. vermehrt worden war, belief 
fi im Jahre 1800 bereits auf 9093 Rthlr. und beſteht gegen⸗ 
wärtig aus 22000 Rthlr. . 2 

; (Fortſetzung folgt.) 


. Das hiefige Hospital für alte bülfloſe Dienſtboten 


chriſtlichet Religton und beiderlei Geſchlechts hat feit feiner 
Eröffnung am 13. Oktober 1820 bereits 54 redlicher Dienſt⸗ 
oten zut wohlthuenden Zufluchtsſtätte gedient, und haben 
darin 24 iht Lebensende erreicht. Gegenwärtig befinden ſich in 
iht 30 (3 männliche und 27 weibliche) Inquilinen, und 46 


warten noch der Aufnahme. Eingenommen hat die Anſtalt 
im Jahre 1841 überhaupt 2558 Rihlr. 3 Pf., davon waren 
jedoch 922 Rihlr. 13 Sar. Vermächtniſſe und 143 Rthlr. 10 
Pf. Kaſſendeſtand vom Jahre 1840. Jene Einnahme betrug 
an Zinſen 849 Rihlr. 27 Sgr. 5 Pf.; an fixirten Zuſchüſſen 
30 Rihr. an Hauskollekten 220 Rthr. 16 Sgr. und 200 Rihr. 
Geſchenk des Hrn. Conſiſtotialraths Michaelis, um feiner 
Köchin, wenn ſie dienſtunfähig werde, und ſobald es die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten, die Aufnahme zu ſichern, ferner an Eintritts⸗ 
geld einer Hospitalitin 110 Riehl, und an Erlös aus dem Nach⸗ 
laſſe einiger Verſtorbenen 81 Rihlr. 14 Sgr. Dagegen wur⸗ 
den ausgegeben: für die Hospitalitin (Verpflegungsgeld, 
Legate auf die Hand ꝛc.) 1100 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf.; an 
Gehalt für den Schaffner 48 Rthl. Unterhaltung der Gebäude 
57 Rthir. 7 Sgr. 3 Pf., für andere Erforderniſſe 49 Rthlr. 21 
Sgr. 3 Pf. und auf Ankauf von Aktiv-Inſtrumenten zur 
Vermehrung des Hospital-Vermögens wurden 687 Rehlr. 1 
Sgr. 1 Pf. verwandt, ſomit überhaupt 1942 Rihlr. 7 Sgr. 9 
Pf., ſo daß Ende vorigen Jahres 615 Rthlr. 22 Sgr. Beſtand 
verblieben und das Vermögen der Anſtalt derzeit in 19029 
Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. deſteht, während ſolches Ende 1840 nur 
17845 Rihlr. 21 Sgr. 5 Pf. betrug. An die Stelle des im 
vorigen Jahre veritorbenen verdienten Vorſtehers, Auctions: 
Commiſſartus Pfeiffer, iſt Herr Kaufmann Sauermann als 
drittes Mitglied in das Vorſteberamt eingetreten, das in feinem 
16. Jahresdericht um die fernere Zuwendung des Wohlwollens 
degüterter Menſchenfreunde bittet, damit die Anſtalt in den 
Stand geſetzt werde, die greße Zahl der zur Aufnahme würdig 
befundenen Dienſtboten nicht zu lange warten zu laſſen, zumal 
da die Räume für eine verdoppelte Anzahl vorhanden ſind, und 
nur die Mittel zum Untethalte fehlen. 


Curioſes. 


„, In der ſchleſiſchen Zeitung vom 25. Mai ladet der Herr 
Caffetier Baumert zu Rothkretſcham das Publikum zu ſich ein, 
das ihn dei der Eröffnung der Eiſenbahn fo zahlreich be ſucht 
hat. — Darf denn das ändere Publikum nicht auch ein Bis⸗ 
chen komen, lieber Herr Baumert? 


, In derſelben Zeitung findet ſich das 2G eſuch eines 
Gaſthofes erſtet Klaſſe.« Was wird der Herr Gaſthof auf fein 
„Geſuch« nur für eine Reſolution erhalten? 


, Bei Abgang oder Ankunft der Eiſenbahnzüge find noch 
immer eine Menge Menſchen verſamwelt, welche das unge⸗ 
wohnte Schauſpiel mit Neugier und Uederraſchung betrachten. 
Andere, ſchon in die Myſterien der Eiſendahn tiefer Einge⸗ 


weiht, machen dann gewohnlich den Erflärer; fo docirte neus 


lich ein Solcher den Umſtehenden, daß der Zug nicht cher 
abgehe, bis der »Kallegtaphes beide Flügel ethöbe, während 
ein Anderer dazu ſupplirte, wenn aber der Zug auf dem Rück⸗ 
wege begriffen ſei, hebe det Paragraph nur einen Flügel. 
— Ein junges Mädchen meinte, die Ehrenpforte fei recht. ſchön 
im alt⸗komiſchen Style gebaut. — 


Notizen. 


„, Wie ſtark der Andrang der Menſchen bei Eröffnung der 
Eisenbahn geweſen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß der Faͤhr⸗ 
mann an dem Stadtgraben, am obern Ende der Taſchenſtraße 
allein an jenem Morgen über 5000 Perſonen übergeſetzt hat. 


, Derſelbe Tag eröffnete auch der Induſttie neue 
Nahrungsquellen. In dem Dorfe Huben hatte ein Bauer 
fein Haus gegen Erlegung eines Pfennigs pro Perſon, dem 
ſchauluſtigen Publikum zum Durch ange offerirt. N 


Welt⸗ Begebenhei 


0 
vor Sir P. Laurin gebracht, beſchuldigt, 
ſcheiben einzuſchlagen, um fuͤr die Nacht unte 


Morgen wieder hinausgetrieben worden, 
rau traf, die ſich in einer eben ſo üblen Lag 
lärten, fie hätten auf der Straße umkommen 


Armuth in England.) Am 23. Marz wurden 2 
daß ſie gedroht haͤtten, Fenſter⸗ 
ommen und Nahrung 
zu erhalten. Eine der Frauen hatte, wie fie ſagte, in ihrem Außerften 
Mangel eine Nacht im Armenhauſe zugebracht, war aber am naͤchſten 
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nicht gelungen ware, durch die Drohung, Unheil anzurichten, eine 
Zuflucht in der Polizeiwache zu erhalten, wohin ein Polizeidiener ſie 
gebracht habe. — Sir Laurin wußte nicht, wo er die Weiber hinthun 
ſollte. Er fragte den Schließer des Giltſpurſtrent⸗Gefängniſſes, in 
welchem Zuſtande das Gefaͤngniß ſei. Dieſer erklärte, feit 22 
Jahren ſei es noch nie ſo überfüllt geweſen, wie jetzt. Es liegen 
dort 3 bis 4 Menſchen in Einem Bett, wo nicht mehr als ein 
Einziger liegen ſollte. 40 — 50 Perſonen ſchlafen auf dem Fußboden. 
— Was kann die Folge ſolch grenzenloſen Elends fein? anſteckendt 
Krankheiten, die hoͤchſte Demoraliſirung, Selbſtmord. — Die zwei 
Weiber wurden daher entlaſſen, mit der Anweiſung, ſich ans Armen? 
haus zu wenden. Dort aber ſieht es eben ſo aus, wie in dem 
beſprochenen Gefaͤngniß. 


ten. 


auen 


worauf ſie die andere 
e befand. Beide er⸗ 
muͤßen, wenn es ihnen 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


I 
| 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 17. Mai: 
d. Rittergutsbeſitzer auf Zagorowo und Hen⸗ 
nersdorf A. v. Weigel S. — d. Organiſt bei 
St. Trinitatis Mehrlein S. — d. Ordina⸗ 
ius bei der Real⸗Schule L. Müller S. — d. 
Poſtillion G. Kempe X. — Den 20.: d. 
Sattlermſtr. C. Schmidt XT. — Den 22.: d. 
Raths ⸗Sekretair G. Glubrecht S. — d. 


Kretſchmer F. Titz T. — d. Bäckermſtr. A. 
Schuͤchner T. — d. Pfeifenkopfſchneider W. 


Haaſe S. — d. Hausbeſitzer J. Gottheiner 
T. — d. Handſchuhmachermſtr. H. Hartung 


T. — d. Muͤhlenbauer G. Starke S. — d. 


Tagarb. in Kl. Gandau C. Jettke S. — d. 


23. Mai: d. Schuhmachergeſ. C. Jagode mit 


Koch verehl. Schoͤnholz. 


1 


ſtein mit C. Steinert. — Den 24.: d. Wein⸗ von 8 Zoll Größe bis en miniatur (letztere auf 


Bei St. Maria Magdalena. Den Schnurröcke eigner Fabrik 


empfiehlt zu den billigſten Meß preiſen im 
Ganzen und einzeln 


C. E. Wünſche, 


Poſamentier und Roßhaarrock⸗ Fabrikant, 
Ohlauerſtr. Nr. 24 im Eckgewoͤlbe. 


Igfr. A. Mendel. — d. Schuhmachergeſ. C. 
Gadomski mit Igſr. R. Grashof. — d. 
Mauerpolier A. Schoͤnfelder mit Fr. J. geb. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 23. 
Mai: d. Schoͤnfärber A. Salomon mit Saft. 
E. Mittendid, — d. Schleifergeſ. J. Holl⸗ 


Wohlgetroffene Portraits zu 2 — 7 Kthl., 


Elfenbein). Beſtellungen hierauf werden von 
| mir, beim Uhrmacher Hrn. Nagel, Kathari⸗ 

nenſtr. Nr. 5, Nachmitt. von 1 bis 2 Uhr an? 
genommen. Zur Bequemlichkeit der zu malen⸗ 
den Perſonen koͤnnen die Sitzungen in deren 
Wohnungen ſelbſt geſchehen. C. Schubert 


brennergeh. F. Hertel mit R. Junger. 


Theater- Repertoir. 


Donnerſtag den 26. Mai, zum 18. Male: 
„Die Geiſterbraut,“ romantiſche Oper 
in 2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Eine Brille an einer Haarſchnur mit gol⸗ 


Tagarb. Janke S. — 1 unehl. S. — Den 
23.: d. Tiſchlermſtr. C. Treuber T. d. 
Conditorgeh. Cottmann T. — 1 unehl. S. 
und 1 unehl. T. 


* 

Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
18. Mai: d. Weinhundlr. E. Waumann T. 
— d. Schneidermſtr. W. Anders S. — Den 
19.: d. kaiſerl. ruſſiſch. Kammeralhofs-Be⸗ 
amten A. Dreßler T. — Den 20.: d. Kretſch⸗ 
mer G. Warckus T. — 2 unehl. S. — Den 
21.: d. herrſchaftl. Diener F. Werner T. — 
Den 22.: d. koͤnigl. Land⸗Gerichts⸗Sekretair 
F. Muller S. — d. Guͤrtlermſtr. E. Wagner 

S. — d. Schloſſermſtr. F. Deibener S. 
d. Schuhmachergeſ. E. Schlegel S. — d. 
Schuhmachergeſ. A. Meſek T. — d. Bäcker⸗ 
eſ. A. Bieler T. — d. herrſchaftl. Diener 
A. Uelmich S. — d. Pflanzgaͤrtner G. Hoch⸗ 
bauer S. — d. Haushälter J. Fandel S. — 


denem Schloß und dem Buchſtaben B verſehen, 
wurde auf dem Wege von Scheitnig uber die 
Hutung nach dem Lehmdamm verloren, dem 
Finder wird Nikolaiſtr. Nr. 13 im Gewölbe 
eine gute Belohnung zugeſichert. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Die Damenputz⸗ Handlung, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, empfiehlt ſich zu dem 
bevorſtehenden Wollmarkt mit allen Arten 


Damenputz J. Eind 
Lindner. 
— — 


Anzeige. 


Indem ich ergebenſt anzeige, daß ich Bier ⸗ 
brauerei und Nusſchank zum ſchwar⸗ 
zen Adler (Schmiedebruͤcke Nr. 42), gepachtet, 
und damit ein Gaſt,⸗Speiſehaus und 
Billard⸗Etabliſſement verbunden habe, 
welches ich Donnerſtag den 26. d. M. eroͤffne, 
bitte ich um recht zahlreichen Beſuch, da ich 
keine Koſten geſcheut, mein Etabliſſement den 
heutigen Zeitforderungen gemäß herzuſtellen. 


Schnurzeug zum Steiſen in Kleidern 
empfiehlt C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtraße Nr. 24 im Eckgewolbe. 
— —ä6—ä P b '. 


Badekappen 


d. Maurergeſ. E. Langer T. — 3 unehl. T. 


Bei 11,000 Siungfzan«n- Den 
17. Mai: d. Kattundruckergeſ. C. Langner 
Zwillings T. — d. Maurergeſ. A. Pawleck 
S. — Den 20.: d. Tagarb. G. Eichelmann 
T. — Den 22. d. Tagarb. G. Wuttke S. — 
d. Muͤllergeſ. W. Thomas T. — 1 unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. Den 20. 
Mai: d. Pflanzgärtner König T. — Den 22.: 
d. Gutsbeſitzer Bober Zwillings T. — d. 
Tiſchlergeſ. Baumgarten T. — Den 23.: d. 
Be he Schott S. — d. Barbier Teich⸗ 

er S. — 


In der Hofkirche. Den 22. Mai: d. 
En 1 1 S. — d. Klemptner⸗ 
anftr. W. Semder S. — d. Kanzelli . 
Becker S. e 


Getraut. 


Wei St. Elifabeth. Den 12. Mai: 
d. Kaufmann G. Müller mit Igfr. C. Poſer. 
— Den 23.: d. Privat⸗Sekret. E. Lange mit 
N. Glied. — Den 24.: d. Kretſchmer B. Kny 
mit Igfr. W. Kirſch. — d. Silberarb. T. 
Lemor mit Igfr. H. Prieſel. — d. Barbier 
J. Stiller mit A. Bandel. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


fuͤr Herren und Damen empfiehlt 


Fur gute Speiſen und Getränke (von Bieren: die Leinwand handlung Ring Nr. 4, 


ein gutes Glas Faß⸗, Doppel⸗ und Baierſches 
Lagerbier) iſt beſtens geſorgt, wovon ſich meine 
hochgeehrten Gaͤſte am beten ſelbſt uͤberzeu⸗ 
gen mögen. 


Ein Schreibtiſch, ein Paar Extra⸗Mili⸗ 
tair⸗Beinkleider und Stiefeln ſind baldigſt zu 
Damretzky, verkaufen, Barbara - Kaſerne Nr. 17 
Kretſchmer und Gaſtwirth..—ñĩł7% ́y?L—r5rcꝝñ——— 


Demoifelts, 


welche ſehr förm in Damenputz⸗Arbeiten find, 
finden baldige Beſchaftigung, auch werden 
Mädchen zum Lernen angenommen, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 2, bei J. Lindner. 


——ů—ů ͤ ——— ͤ —- 
Maͤdchen die das Schneidern gründlich er 

lernen wollen, konnen ſich melden bei 
Dorothea Wichert, Biſchofſtr. Nr. 7. 


Noß haar Offerte. . | 


Beſte gefottene Roßhaare offerirt zu N 
herabgeſetzten Preiſen, die Roß⸗ 
N haar⸗Niederläge des 
M. Manaſſe, 
# Antonienſtr. Nr. 9, im weißen Roß. 0 
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— — 


Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt erſchienen und in allen Buch“ 


Bei Heinri 
bai zu — 4 


Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ein Handbüchlein für Reisende auf dieſer Eisenbahn, mit i i 
ee er lee en De Diehl e get 


8. geh. Preis: 3 Sgr. 


